
\t/ /!

R DIE GESAMTE SOZIALVERSICHERUNG

BESUB, tiANUAB

cr__Mi__.*r ~r
'

E-ice. : srirr

Ufa.« «..»r. iirin



KARTEI DER RECHTSPRECHUNG |

Ernannt*idunper oe< PK L wir »notre* nbcnste* 6erichtn. Mripntnitt vor. SenatBorasident Dr. F. Bothe, Berlin

Des mir
*

bezeicnnefer Bnteheiaunper sind in dan AN und EuM. bereit* veröffentlicht ooer zum Abdruck darin

dennrCorte mitgeteilter &nrscheidunger sine zurr ß usi efcms z Aufkleben bestimmt. St* b»»aen fü- u.

eine we^vo(»r Ergänzung za* der Kommemo'er und eine brauchbare »nfo-matior über den Stand der Rechrspre

»«

• L
- Iia L

md. iinuc: * 312b I

van 14-

«chaft gemischter
G Gar-

nidn der land

iieder $§B1JH ans Gartenbau

beieje (*r. 2 br_ hrtrieb einei -ufsm

t.E.::.28
' "W rad Frtedbo
hdipi HG ranieciia.

Jer Sduedestelie vom Sl. Mai 1932 (' '30

r 475 Nr. 17.

t

fc WC

i<_i
*

.: esnea

_
iv I: *» j.1 T./IJ'

¦si

mß ewp

-

¦

dBer» ÄÄ I>as OVA is: nich: befugt, die vom Rerieii

"": HO. Iok. der Aufhebung eins mngefodrteiif d l tu

zugrunde hegende re bt Beurteilung er Prb-

192 I1 1100*
iuiif: ze nntezxiebeii E> ist an sie uabedingt ge¬

bunden
* E de* RTA. II (fe I;rv -Sen. vom 21. Jtmi 1«2

- M Bd 33 S. * Jir. Ä

SeiMnBinem

la. t:_4t verpllidiiet
.mir

nr wt
ieisic;. i

SSns an

sgeld und f

Fenn der §§ 15K.
denen die .Amffm

•rlWC

M| . ..

.ueeeldhe der

| 7 tfmJM
!______• _*en

hesl

«sn Ji. Aesd r - 1 B 1231.

Vena bei der ersten Festsetzung einer Dauerrentc

diivoa aaaaJ/aWBWfgej wird dafl ein« krai.Lie-;: durefa

nen DerTwrheerfeil ausgelost worden sei. ho isi da¬

mit aud: für die Zukunft die Grundfrage des Zu-

RunaneiiiiaTips dient i Le ^erschein ungen mit dem

IsBeeVBJpns nnexkennt.
* L de» Bt A. (Äek.-Sen.) een 2fe Oktober

W (A 40<* 31 Mi: •* Bavi 1 \ A 1931 SS

Sr inW.

d aud. w£bzen_d des Berufungsver-
-.»fliditet. auT Antrag Abnduriben aaear

So 1*9' 1

ftMJC Zi. eines der T ui TTto 1 *

M. A_*eiS_n««h «es genugi e* iiafi ii ^ ^tj Gutnditen zn erieilem.

zienung ab -n mutseefllicbei Vjjle_a.de» tL-na»* * KVA. 1. Besdieid taa2(i September 1952 — I* 1670

ed-hneBH ns__i_pee____h9MBi ¦___ seinei

na

I >ei
•

im

h_n. 1

finler- (S 22 Mtt.) ^ sg/H.

Hs eini eiber mdi: veepfdite:. dem Ter-
'•

\ nn den ien neu krz Goi-
•

sictv eit

f *Bs "JieVt_eje een «iner

ejett sht IwirtnUifHr sit dem Si

aaiteu zu *_¦_¦____

dem Renh innen:

tuimmen haben.
? I"\A l Bescheid vom 12. Ok

l, auf Grund denen * dit

uc? durdi Bescheid Stellung

— I* 1670

•1? i

rS?
.« h-a i^~ ~ ^c io-» §§ W ^m falie «_ene_Meenoeei^cir ¦• \. .»exinr uimn *

E. te
1'U'1ABlf*»ig,4i!iM»'

,932

5m. ,«U Kr bdfa- Jib —T^i.ij. Parte.e» für
^^

Wt
f (lenenewdnllnng naci K
- . ->• i >m 14 September

.

— ria k nM — iy. v.

i.

und zuru'X 1 V

aer J

- ••..¦• »m 1. Jödu^t 1932 at ruteftebl ein Aneiiruch auf

Ikndii il vUXL 22. SeptenAeor 1932. — v :
< fallrente Lidii. wenn der Infali rvt mel»-

.; i<Bn Itne Wtndwng tder Brwerbsfatiigkeit verursacht

_^_,
. r - i _rer als Ji§ btftx&f

R\A ] • *' Sex. Mm. Z Okiol>er iWt

Uli^

RctI€'. «Me*.: 1.

auf Grüne
^

~~ lö

Ui ^53*

des]\A hei. >ex_ vüBi Ife. Ohtobcr 1932 :.ü te.l^

b HOHL tedn. 1

^SN.

tndlnn.

sn:

sr «; i

"iften der 4 rdnung sind

nicht anineii'inik n auf Leineeneem, die amt Grund

Vo de> 1 AM ^ iim IU. Aj»: 92? über die Tc»r-

nargnng peieseak' und anderer San und nicht

ii iwiifeneslierediTi^tcT Pene_nen ak Huri-

viu' -rufiufc fenrebrt eaeeelen.
• 1 \ A. K l.esdieii eeea 30. Juli 1931 — IJ 1 Mb.

§ II!

3

.... - : .-./* •:: ::._
'

:: - I '• .'< ri bes Hl •. \ ¦¦

,+**_ : ff ° 2CT Ais. B.ls. 1. Dit Vi »ii Ml des Art 4 I i Aer
1 \ A uber ¦ u unc

^^ iÄ x

c eine He

.... j Ul -L- ;
. .... .,...

. . . ra. 1

der nstal {
und (S j^_

:iet Ji_npBe_K)KipBn Jenubeeneld nno < r.'^ Ai>&. p*. nk

:

tun Heelen inl auch enf dn Hinterbli«

der V irwena fi 59b ) V ( H'f1^ *•

de \' vei ne J*l ler V

penAsenelen Ahhnduntsen Ä 3§S Ab*. _.

i.

gebort nicht

:»c aer ^ ae-

I. -

¦

J'flef i^a

i fSr 13nln7

**r Abs. }| L

A. ¦eneheii u.n ¦ n.e0n__fl 1932. II Be»
— 1 : «He S/SL

Im« r. i* -- . . .-7 ma\\ Lr. I 2lb Abs 3 BTO gib esMpoeebeal audi für den

a.3eÄ. ^ ^ i ifinsniKs iinntnianuld Inm v ird

rtai e»> «id

¦ iff und mdi

-

g£ n
dt zi. daE Lk dit ^rbei^mifibicteil

im \ iei prmeldet wird. Meldung einer Linkimmens

^
mesoereng rs 12 juis. z rj tat mrr ? nötig.

«r-Wl. unct nicht die ienabnhang der UnAieTiisl
: m 14 Srnlreibrr

1932 — Da £ 41231 — AK. 1931. S H eeb. St. 4479



Volkstumliche Zeitschrift
für die gesamte Sozialversicherung

Erscheint halbmonatlich • Verlag und Schriftleitung: Berlin WS7, Potsdamer StraBe 75

NUMMER 1 BERLIN, 1. JANUAR 1933 39. JAHRGANG

Krebsbekämpfung und Sozialversicherung
Senatsprdsident Dr. F. Bothe, Berlin

Die Sozialversicherungsträger werden häufig

aus der Kreisen der Aerzte angegriffen, wenn

>ie die ihnen zustehenden Rechte, zur Ergän¬

zung und Förderung der ärztlichen Behand¬

lung eigene diagnostische Institute, Behand-

ungsanstaiten für physikalische und mediko-

mechanische Heilmethoden zu errichten, aus¬

üben. Es soll hier jedoch von einer Erörte¬

rung abgesehen werden, ob diese Angriffe
stets unberechtigt sind, namentlich wenn Aerzte

und bereits bestehende, von ihnen seit langem
eingerichtete gleichartige Institute geschädigt
werdeii können. Vielmehr sollen hier einmal

ie unschätzbaren Dienste gezeigt werden, die

insbesondere von den Kken. durch Einrich¬

tung von „Strahleninstituten
*

der Krebskran¬

kenfürsorge und Krebsbekämpfung geleistet
werden. Diese Arbeit ist der grofien Oeffent¬

lichkeit und selbst einem grofien Teil der

Aerzte nicht genügend bekannt.

In Deutschland hat die Krebssterblich¬

keit ständig zugenommen. Die Zahl der

Todesfälle an Krebs übersteigt bereits die¬

jenige der Tuberkulose. 50 v. H. aller im 45.

und höheren Lebensjahr sterbenden Menschen

sterben nach der Statistik jetzt an Krebs. Die

rgangenen Jahre zeigen eine beträchtliche

Neigung des Krebses, den man früher m_:

Recht als Alterskrankheit bezeichnen konnte,

neuerdings auch im mittleren Lebensalter

stehende und jüngere Menschen zu befallen.

Infolgedessen tritt, während die Tuberkulose¬

bekämpfung als solche kein Problem mehr ist,

diese ^eue Geifiel der Menschheit und ihre Be¬

kämpfung in den Vordergrund des Interesse

Allerors sind Forschungsinstitute gegründet
und ernsthafte Wissenschaftler aus aller Welt

sind in harmonischer Zusammenarbeit bemüht,

<er anwachsenden Geifiel der Menschheit

-ihait zu tun. Klinische und experimentale
"orschung arbeiten Hand in Hand. Sie haben

«ach schon überaus wichtige Aufschlüsse über

>> Wesen der Krebskrankheit gezeitigt, sind

aber bisher noch nicht imstande gewesen, den

dunklen Schleier zu lüften, der über dieser

unheimlichen Zeilwachstumserkrankung liegt.
Die Vermehrung der festgestellten Todess¬

tille an Krebs in den letzten 10 bis 20 Jahren

liegt sicherlich mit daran, dafi es der Wissen¬

schaft durch die neuen diagnostischen Hilfs¬

mittel, unter denen das Röntgenverfahren eine

Hauptrolle spielt, ermöglicht ist, Karzinome

festzustellen, die früher unter falscher Flagge
segelten. Ein weiterer Grund ist das sozial¬

hygienische Verständnis der breiten Masse und

die besser durchgeführte ärztliche Beobachtung
der Arbeiter, das ist das Verdienst einer gut

organisierten Sozialversicherung.
Der dritte und wesentlichste Grund aber dürfte

doch in der Ueberalterung unseres Volkes zu

erblicken sein, d. h. wir haben prozentual viel

mehr Menschen als früher, die ein Alter

erreichen, das hauptsächlich für die Krebs¬

krankheit in Frage kommt, das sogenannte

krebsfähige Alter von 50 bis 70 Jahren.

Die organisatorischen Mafinahmen, die man

bisher zur Krebsbekämpfung geschaffen hat,

stehen weit hinter den Tuberkulosetürsorge-
mafinahmen zurück. Die allgemeine soziale

Not mufi aber dem Staat zwangsläufig mehr und

mehr auch die Initiative zur Bekämpfung auch

der Krebskrankheit aufzwingen. Es liegt in der

Natur der Sache und dem Unterschied der Ent¬

stehung beider Krankheiten, dafi auf therapeu¬
tischem Gebiet nicht die gleichen Maßnahmen

.igewendet werden können. Wir haben es bei

der Krebskrankheit nicht wie bei der Tuberku¬

lose, mit einem Erreger zu tun, dem man dürr

Infektions-Verhütungsmafiregeln entgegenarbei¬
ten kann. Deshalb ist auch der Weg, den ri.

Prophylaxe beschreiten soll und kann.

noch sehr unklar. Anders verhält es sich n

therapeutischen Mafinahmen.

Die medizinische Forschung ist sich glück¬
licherweise jetzt darüber klar, dafi die Be¬

handlung des Krebses nicht mehr durch das
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wurde. Die Ron ath- peuten hin¬

gegen mufiten erst nirch ihre technische Ent¬
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Schweden, Frankreich und Amerika, die Dame

rer Mittet iber grofie Radiummengen ver

geru in ihren Zentralinstituten desr.emsprr-

chend die Radiumthernpie »rwinranu m-

uz zu

and.
Die Röntgentherapie m <

dern Landern, namentlich n Deuts»

gehend in den Dienst ier Kurzum

long gestettt und dnreh die Ertotge der

sehen und Holfelderscher - mde weitgehend

ea Kami aWmm \m lrztneni

Die deutsche Wissenschaft hat est aber c*uch

aar erreicht, dafi ihre Ertoie -n-

therapie, wenigstens bei manchen Krebs-

irren, denen der flhdiumerfoige Bleien zu Met¬

ten sind* ja sie teilweise noc ibertraftn.

Dnam E narrten dJerrnngs nur erreicht

von Rontgentherapeuten. iie eine hnatinv.

Methodik konsequent durchführen. Der T: g

bei der Ron jentherapio ist viei iiiehr

als bei der Radiumthempie von der

liehen ärztlichen Kunst Therap«

hängig und iwnriangt vor allen Dingen eine
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die deutsche Technik in den letzten Jahren ge¬

bracht hat. V ihrenn ui lern Gebiet ier
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i i rif D Vitwenreiu betrugt
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k i» lei nein den 31J Jun _¦¦
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Witwenrente. Voraussetzungen: Es

Breiten die gleichen Voraussetzungen wie in

der InvV (siehe Nr 22/1932 Sehe 322 diauer

Zeitschrift).

Icrt '

i i np: Dm Rente iat sc hoch wie

die VTitwenrem* «e wird genau so berechnet.

Vt cusettrente. Voraussetzunf er E* gel-

an die gleidieii Voraussetzungen wie n der

InvV. (siehe Nr. Z S Seite 323 dieser Zeh-

ritt. — Neue Mehrleistunpen siehe S. M1M33).

h h n u n g : Die VTaisenrente betraft bei

en bi* zum 30. Juni 1932 beai i Ren-

ten be den nadi dem 31). Juni 1932 be-

fintragten Renteii Grundbetrapes und

des
'

erunpsbetrapes des Ruhegeldes, das

len Verstorbenen bei Lebzeiten zustehen

wiiTd» Stei unpsbetrape aus etwa vorhan-

d» Beitragen der InvV werden nur inso¬

weit gewahrt, als sie 2 RM. im Monat übei-

steigen.

B « e 1 1 Mt d ie ! ¦ n * nr Wai-

Jeik Warn des V«Midierter im Beispiel

Bfcw tij' heredinitnp riet Huiiejreltie* dn
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tr wem a V-
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-

W H. des '. Juir

her der Ver-

idbnrtt nidit nur vaittatpttfid am?-

h) iur di* Ott: 1. Januar 1^32 bewilligten Rere-

nücii dem 31 Okttte" 1W1 l»e-

UUtia^ auf Grund der _N lnui

venu € Danemher Ittb

]>etnu: des ttttapttes m mdemanchui fU

en \ uNnndnaaan zur Bei ^»des zuat
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n a t ii d ' dtiniigioufeDezew-
r 1931. Wenn die ien M. Juni 1«2

beantragt u r fwfcncn sidi

4 Hinanm du H (Witwa 33.4© RM..

W* JBJB uu! iuige», monatl i KM

da» Itubefeld den \er*_dierien ¦

/«mdiuli KM rjt HM auf

lüfs. monatl 1U0.W

Hodisijrrt n/t wird uuertti n um

itl.d. .70 RM.

rar »uiii die Hinterbliebenenrenten an-

teilm&ii kur/fn.

Zusatzreatem. Die Zusatzrenten beruhen aui

78 des AVG.. der bestimmt:

ffen anfier den ! allen im * V und de* I 33 Ab». 3

die Voranwetaaneeti fur mehret' utm aus der \ujr\

/nmmnwn adU neben dem Au- h auf eim u-

aui der AngV. der Anspruch auf eine Reute aus der

ln\V. wo erhält der Berechtigte die bödtftte Rente und

m»d den dt. ntt-n oi*D< ktnder/u»diufi die Hal*

ab /u»aizreuk-

Die Zusatzrenten sind durch die Notverord¬

nung vom 8. Dezember 1931 beseitigt worden.

Sie werden nur noch fortgezahltf soweit sie

vor dem 1. Januar 1932 bewilligt worden sind.

Im übrigen werden mehrere Renten &us dei

Ang- oder InvV. an eine Person nicht mehr

gezahlt. Die Vorschriften über die Zusatz¬

renten der AngV. decken sich inhaltlich mit

den gleichen Vorschriften der InvV.

Krankenkassen und Aenderung der Grenzen

von politischen Bezirken

Durdi die preubische Verordnung vom 1. August
lu32 und die Ergänzung Ordnung vom 27. Sep¬
tember lc wurden in Preußen die Landkreise

neu gegliedert. Auch in Anhalt wurden Kreise

zusumnieniielegt.

Die RVO. enthält nun unmittelbar Vorschriften

über die Rückwirkung von Umgemeindungen

uf den Bestand von Kken. nicht. Sie bestimmt

lediglich, daß, * e n n infolge Aenderung von

Verwaltungsbezirken eine Aenderung der Kassen-

bezirke eintritt, eine Auseinandersetzung stau¬

ten habe ($ 2% Abs. 1 Zifier 1 RVO.).

Die Frage, ob und wann eine andere Abgren-

unj» aua Verwaltungsbezirken eine Aenderung

euu Kass zirken nad» h zieht, labt dns

Oesetz offen. Sie laßt sich nur durch eine Au^

gung der gesetzlichen Vorschriften beant¬

worten.

ine Umgemeindung kann natürlich höchstens

au) solch* Kassenarten rückwirken, die füi be-

immte ortlich« -zirke errichtet wurden. Ist

die Z iigkeit einer Kk. dagegen von der

Zugehörigkeit zu einen, bestimmten Betriebe

abhängig, sc» wird daran durch eine Aenderung

politischer Bezirke nichts geändert. Be-

triebsKken. und InnungsKken. wer¬

den deshalb durch e Aenderung

in Verwaltung zirken übe:

Hipt nicht berührt.

Grundsätzlich gilt das gleiche iür A < > K k e n.

und LandKken. Die herrschende Mei¬

nung nimmt an, ihr Bestand werde durch die

Zuteilung des Kaneenbezirks oder eines Teiles

davon zu einem anderen als dem bisherigen

\erwaltuagahesirk nicht berübrt Hofi¬

mann Arbeite: Versorgung 1015, 21

Hanow in DKK. 1«2B, 103 .d die Een.

RVA. vom 20 I Oktober 1023, EuM. 10, 32 und

•m 0. Februar 1927, A\ J Sddieß

lieh wird sie auch in mehreren E-lassen der

ischau Fa< utister geteilt (Minister für

Hans Adolf Aye, Halle Scale)

Handel und Gewerbe vom 28. Januar 1901.

Arbeiter-Versorgung 1901, 166, und un

11. März 1914, DKK. 1014. 440; Minister iür

Volkswohlfahrt vom 24. August 1023, DKK.

1024, 404, und m 27. August 1926, DKK.

1926, 828).

In dem Erlaß vom 11. März 1014 wird aus¬

geführt, daß bei Eingemeindungen die in den

eingemeindeten Bezirken bestehenden AOKken.

und LandKken. unverändert bestehen bleiben,

bis durch Vereinigung oder Ausscheidung die

Grenzen der Kassenbezirke mit denen der Ver¬

waltungsbezirke in Uebereinstimmung gebracht

werden. Der Minister hält danach eine An¬

passung der Kassenbezirke an die geänderten

Verwaltungsbezirke zwar für erwünscht und

wohl auch notwendig, will aber die Anpassin*

nur eintreten lassen, wenn die Voraussetzungen

für eine Vereinigung oder Ausscheidung vor¬

liegen. Zunächst bleiben also die AOKken. und

LandKken. bei Umgemeindungen in ihrem Be¬

stände unberührt. Das gilt auch dann, wenn

durch die Umgemeindung der Bezirk einer

Kk. sich über den eines VA. hinaus erstreckt.

_ne Genehmigung der obersten Verwaltungs¬

behörde ist nicht notwendig und folgt auch

aus § 2M Abs. 3 RVO., weil diese Vor¬

schrift nur für die Errichtung von Kken.

gilt

Eii Vereinigung wird da in Frage

kommen, wo mehrere Verwaltungsbezirke, für

die je eine AOK. oder LKK. besteht, zusammen¬

gelegt werden. Eine Vereinigung von Kken

kann allgemein freiwi oder zwangsw*

rbeigeführt werden. Für die freiwillige Vei

einiguiiü iat Voraussetzung ein übereinstim¬

mender Beschluß der Aussenüaee der beteilig

ten Kken. Innerhalb des Ausschusses ist die

Mehrheit sowohl der Gruppe der Arbeitgeber

als auch der Versicherten erforderüch (§ 345

RVO). Kommen solche Ausschuhbeschlüsse

nicht zustande, sc» kann eine zwangsweise Vei



einigung nur unter den bestimmt» Voraus¬

setzungen der §§ 264, 265 RVO. erfolgen. Diese

werden regelmäßig durch eine Zusammen¬

legung mehrerer Verwaltungsbezirke nicht er¬

füllt werden. Eine Vereinigung der beteiligten
Kken. aus Anlaß der Umgemeindung wird des¬

halb allgemein nur da möglich sein, wo sie von

den Kassenausschüssen freiwillig beschlossen

wird.

Anders ist es bei der Ausscheidung. Die

RVO. erwähnt lediglich das Wort in den §§280,
Sl, ohne zu sagen, was darunter zu verstehen

ist Allgemein wird angenommen, daß die in

296 RVO. aufgezählten Möglichkeiten, und

ur diese, als Fälle der Ausscheidung anzu-

-hen sind. Die Ausscheidung kann nicht von

Amts wegen, sondern nur auf Antrag erfolgen
(^ ¦ RVO.). Wo also ein solcher Antr«*
nicht gestellt wird, findet auch im \Tege der

Ausscheidung keine Anpassung der Kassen¬

bezirke an die neuen Verwaltungsbezirke statt.

De lege ferenda mag man eine andere Regelung
fordern, da in der Tat eine Uebereinstimmung

zwischen Kassen- und Verwaltungsbezirken
schon aus praktischen Gründen erwünscht er¬

scheinen muß. Vach geltendem Recht aber

kann diese Uebereinstimmung zwangsweise

nicht herbeigeführt werden.

l>en Antrag auf Ausscheidung kann jede be¬

teiligte AOK. oder LandKk. und außerdem der

zuständige Gemeindeverband stellen. Zustän¬

dig ist dabei der Gemeindeverband, der gemäß
§| 389, 390 RVO. für leistungsuniähige
AOKken. oder LandKken. aufzukommen hat

JHunnw, DKK. 1926, 1039). Soweit der An¬

trag von der Kk. ausgeht, bedarf es nicht der

Zustimmung des Kassenausschusses (Minister

s VolksWohlfahrt vom 24. August 1023). Der

\ntrag ist an das für die beteiligten Kken. zu¬

ständige VA zu richten. Liegen die Sitze der

Kken. in Bezirken verschiedener VÄer., so be-

shauutt dfc VA. das zuständige VA. Das VA.

bt den Beteiligten Gelegenheit, sich über den

Antrag zu äußern und legt ihn mit den

Aeußerungen der Beteiligten und seiner eigenen
gutachtlichen Stellungnahme dem OVA vor.

Zustandig ist das OVA dessen Bezirk die

beteiligten Kken. ihren Sitz haben. Komi

•ne OVÄer. in Frage so entscheidet

die oberste Wrwaltuutgahehörde über die Zu¬

ständigkeit. Die Entscheidung erfolgt durch

<be Resddußkaramer de VA 30 RVO

ben soll dem BesclJuß der }

kaaasaer das Auseinafedersetzunfcrsverfahren vor

den VA (§| m, ISO RVO.). Fur diese gehen
i Vorschriftei ¦ J80 ff. R\ * ahnt

ibei, daß den eiligten gegen die vo

\ A genehmigte oder bewirkte Auaemander-

das Red der Beschwerde an das

U endgültig1 atecheidet, zusteht.

Die Beschlußkammer entscheidet darüber, ob

eine Ausscheidung notwendig oder zweck¬

mäßig ist, nach freiem Ermessen (Minister für

Volkswohlfahrt vom 24. August 1923». Bejaht
aie Beschlußkammer die Frage, so muß sie

gleichzeitig den Tag festsetzen, an dem die

beschlossene Aenderung in Kraft tritt. Zwischen

c'iesem Tage und dem Tage des Beschlusses

müssen mindestens vier Monate liegen (§ 284

RVO.). Gegen den — zustimmenden oder ab¬

lehnenden — Beschluß haben die Beteiligten
die Beschwerde an die oberste Verwaltungs¬
behörde.

Et kann nun etwa das VA. vielleicht kraft

seines Aufsichtsrechtes die beteiligten Kken.

zwingen wollen, Beschlüsse über die Vereini¬

gung zu fassen oder die Ausscheidung zu bean¬

tragen. Ein VA. hatte z. B. der Kk. gemäß § 377

RVO. die Auflage gemacht, einen Antrag auf

Ausscheidung eines Teiles ihres Kassenbezirk

der einem anderen VA.-Bezirk zugeteilt wurde,

zu stellen. Da die Voraussetzungen, unter denen

ne Anpassung der K lssenbezirke an geän-

-rte Verwaltungsbezirke erfolgt, festliegen
und da für die Vereinigung und Ausscheidung

ein bestimmtes Verfahren vorgesehen ist, wird

ie Anordnung des VA. zweifellos auf die Be¬

schwerde der Kk. durch das OVA. aufgehoben
werden müssen. Das VA. kann nicht im Aud

sichtswege in eine Frage eingreifen, für die

ein bestimmtes Verfahren durch die RVO. vor¬

geschrieben ist.

Beschließt das OVA. die Ausscheidung, so

kann sich als Folge dieses Besddusses — nicht

aber als Folge der Umgemeindung unmittelbar

die Notwendigkeit einer zwangsweisen Verein -

gung oder einer Schließung beteiligter Kken. er-

geben. Es ist denkbar, daß die Mitgliederzahl
einer Kk., aus welcher Teile ausgeschieden

werden, herabgesetzt wird. Handel* > sich

um eine für den ganzen Bezirk des VA. er-

chtete LandKk., so m u ß sie mit der AOKk.

ihres Bezirks vereinigt werden, wenn die Ge-

intmitgüederzahl nidit nur vorübergehend
unter 250 sinkt IM Abs. 1 KV* I t Eine für

en ganzen Bezirk des VA. errichtete AOKk.

kann mit der LandKk. des Bezirks vereinigt

werden, \ nicht nur

vorübergehend unter 300 $ 3M Abs. 3

RVO.). Auch * 2W Abs
. ist zu 1>

achten. Für Bezirksteile eines VA. errichtt

AOKk. und LandKk*-- werde geschlosse

wenn ihr Mitgliederstand infolge de \us-

heidens nicht nur vorübergehend unter 1000

kt und keine inigung zustande komn

Ziffer 1 R\

ir besondere I Kk<
.. g< iie herrschende

Meinung dahin, _ß auf ihren Bestand eine

ebenfalls ohne Finflui bleib

fch wirkt also eine Aenderung der

Verwakengshezirke nicht auf den Bestand von

K k n.



Inn ungsKken. und

Kken. werden durch die Umgemei

überhaupt nicht beruh:

r AOKken. und LandKken. tritt

rung ihres Bestandes oder ihres Kassenbezirks

nur einr wenn eine Vereinigung- oder eine

erfolgt.

Die V

G

kommt regelmäßig r

inan, mit der Mehrheit

zu fassenden Beschlössen der Aus-

4er beteiligten Kken. in Betrachr; dfe

düng setzt einen dahingehenden An-

\r dtr beteiligten Kken. oder des Ge-

?oraus.

Arbeitslose.

r 1032.RAM vom 20.

Vorbehaltlich einer Entscheidung im- Rechts¬

zuge trete ich Ihrer Auffassung bei, daß bei der

Berechnung der Beiträge zur Kk. der Arbeits¬

losen im Sinne meines Erlasses vom 20. Juni

1032 (RABl. I S. 115» für die Ermittlung -ier

täglichen Unterstützungssätze die im Artikel 1

der Verordnung über die Höhe der Alu. und

die Durchführung üffentiicher Arbeiten vom

16. Juni 1032 (RGBl. L S. 3f) estgesetzten

wöchentlichen Unterstützung^etrage durch

sechs zu teilen aind (§ 10" Mn 1 Satz I

AVAV

zur Arbeitslosenhilfe von

Arbeitnehmern der Exterritorioien.

Bescheid des RAM vom 22. November 1032 —

Ha 9550 32 —.

ha Hinsenutanm mit <irm .tawarttgra Amt «nd dun

\ater riet Finanzen beseite ldi flucti.

drr r mee dns hrktamnaj der Abmmbe \rbrits-

uife ramm Ariheitfadui»«~rn d* r nt

e

Die
Zasdda* za dem Betraf» /nr fiantma nnd

In ilS-Uiai nui mi<m i nni, erfcafcen *ird — ai» nne dj

Sinei11 aanaanfcen. * <m der Kbajmb^

Ma

* .hread

T/iTl

die PV»t*iHlune. *b ein Lohn* oder

beneidifieten P

df icabn znr Ar-

lat. naschwer _?efrofen werden

kann, bednrf es znr FeststHlua*, ob ein Lohn- ndi

Gehaltsempfänger den zu ß C brinuJiorten Per-

«onen zaznreeknm ist. einer Kenntnis and Ansterniu?

in Betrnskt konusenden zwischenstaatlichen Vnam.

•n. die einer Krankenkasse nickt wofci znjprnuttei

kann.

Zo bendrten i»t aucti. daü ron den exterritorialen Ar-

be:teebem nicht f«rlaict werden kann. daö

den in ihrem Dienst steeWuuen and _n Dentsdibnaf

Lobaabza*

[»dien Itsatrs inaAen

.r. aie znstandire Anilf ebfSI n; m

aJlen st es bisher den Steuerbehörden Sbr

dfe Äenerpflnäncen znr 9tener zn ?

dBsfftn nodi in Betraft

Zahl der Loks* nnd Ohnlfaratpfanger die un

ron Kxterntonalen stehen nnd am jMbsnbe znr Ar

htitlUaf nhilfe entr?diien

_iswartiee Aaf kaJi

taa Rnwdsdkmhen der anam

trii
nöebaitaag nad

\rb* Ife zn rerax\

I entsprechende
n icfif

bere

fahe /nr tettsloseahilfe cn '-ntnebten

n m e r k u n | Der Bescheid gibt
Praxis die notwendigen Anhaltspunkte, welche

bei Exterritorialen beschäftigten Personen ab¬

befrei oder abgabepflichtig sind. Weil es

uch bei der Abgabe um eine Senaer handelt,

können fedoch die Exterritorialen für ihre ab¬

gabepflichtigen Beschäftigten im Gegensatz zu

anderen Arbeitgebern als zahlunirspilichrig
nicht in Anspruch genommen werden. Der

Hinweis, dah es bisher den Steuerbehörden

iber suaan worden is?. -tif niaaujpflkJirigen B_*>

schahijrten zur Steuer zu veranlagen. hezu

sich a ie Lohnsteuer und hat nur

tauige Bedeutung Hr ist nicht dahir

Uehen, dafi in allen Fällen die Finan:

Abgabe einzuziehen haben. Soweit die aixribe~

lichtigen Beschäftigten der KV. »md AIV

ttfiegt der Einzug Abga:
wie vor den Kken. Sie dürfen die Abgabe
nicht vom exterritorialen Arbeitgeber for*

dem, sondern werden, ähnlich wie die Steuer¬

behörden hinsichtlich der Lohnsteuer, den Ab-



en

haben,

aind

zur

gegem

aar Zahlung heranzu-

liung nicht zu er¬

fassen Möglich-
Einziehung der Ab-

AM«**.. ._£

Im

eetteF ttsSffl

24. Ohtnhur 1932 - Hf 3 0
8400/730.

In meinem Rundschreiben vom 11. Aigtaat
0B2 — m 3 RK. *#*) 226 iReichs^Adbehamarkt-

ihinism Nr. 16) heifit es unter V Absatz 3:

.Die Krankenversicfaenmg^ (§19 hs

ngsrorschiAua) sind vom Arbeitsamt

Fr.-A.- / thiungsiiste auf Grund >r

Arbeitstage zu

Anordnung ist dahin ausgelegt worden,

Jah Iedigiich für Arbeitstage und nicnt Ar

nn- md Feiertage Beitrage zu zahlen sind,

e solche Aaaiegimg ents? _t f

den Bestimmungen. Da die Beitrag
Grundlohn von .0 RM. zu berechnen sind,

md ein Grundlohn nach den Bestimmungen der

BVG. iie auf die KV. im freiwilligen
entsprechend anzuwenden sind,

ftr den Kalendertag' gilt, sind auch die

Sonn- und Feiertage bei der Behragssuhlung
zu berücksichtigen.
IL Der Gesamrverher Kran

Ofutsr aamts E. T* uiuisanihr mir

*tehen< oschrift eines Schreibens des Arbei

amts .Aachen vom 24. Septesahar W
die Allgemeine Ortahmnkenkasse Wäraaien ga¬

ntet ist:

.Vorbehalriich einer anderen Regelung wird

mit Rucksicht darauf, dali den Ari>eitsdienst-

willigen an Letstanusn aus der Krankenv<

Sicherung lediglich Krankenpflege für ihre Per-

wird* die Zahlung Kranken¬

net cr_ lern ern*

Hcher^ingsbeitnagus
geht

^echtszuaeande aus, der vor dem Ii

-r Verordnung vom 2. Aqgnat 1932 Kr

einen Teil der Arb^ rwilligen IsSefe-n :

Nach der gegenwärtigen R< d.

KV. der

idelegung des gemäß lc

Atn_läuTmg^voT^chriften warn 1

1932 ti*- tuhnhn :festgesetzten Bnttug***
/) RM. nach dem

i a g e k 5 r z r e n

>on

1<

Mehrleistungen
in dwr AngesfeHterrversteherung,

der Vierten M^atpesin ¦ buueg
ente und Katderzusrhufi eher das vott»

5. Li linnnjniii hinaus vom I. Januar

an und) in der AngV. nicht mehr gezah
gr Auf Ginnd der Ennachtigunir :. 'ter

rordnung vom 19. Oklubei 1932 haben Di-*

aUniuin Verwaltungsrat der Rf.

^ignai -r Selbstverwaltung durch Satznmr

vom November 1932 die 19-Jah »nae

Ae Ge-

von Hundt i nmhüssui als

¦.
-

Der RAM. hat

Vlahrienurmg^n znge-

mmt. Mit Ruckwirkimg sunt 1. Oktober 1932

-tsaach Waisenrenten mrt Rnderaar-

fifctgstsns bis zum vollendeten 18. Le¬

benswahre gezahlt, solange ein Kind naeh Voil-

endung des 15. Lebensjahre* Schul- unrt Be*

auhige Me_^paBe_nrihts

Stiefkinder ind Euhd können BaSB Mehr-

aicht erhallen.

I inBngi wiilii'iie_g ner anal >r V astta

Hnfsusnedaasur fcw^P-fcBuaaa Wshwuaunten

inn Kmderznschuuae mci zur Gewahnmg ha

neuen Leistungen n ien BenteufSksi, ae

der Zeit vom 1. Januar bis L Dezember MB

wurden, bedarf es eines mnhftrx

Antrages an die BfA.

Festsetzung der OeTslÖhtne ht

VO. des RAM. vom 30. November

OGB1. I .Vr 78. vom 9. Dezember 1932, S. 540.J
Auf Grund des § 151 der RVO. wird hiermit

bestimmt:

Die Ortsiöhne und gleichzeitig :m zen

Reiche für die vom L Januar 149an tut

ein Jahr neu festzusetzen. Wo Ortsiohne mit

von einem nach dem 30. September
1932 liegenden Zeitpunkr ab beruhe festgeust:
worden sind, braucht eine neue Fesanrtrung
für die 7>- om 1. Januar 1991 ah nur zu

Igen, wenn sich inzwischen ter

igenentgeit gewöhnlicher Tagashaeiter weuaSeV

Beb geändert har.

gen -inung iber Fest¬

setzung ier Ortsiohne n der Ri iihasu lir —

rung vom 5. Movember 19» (RGBl. I S. 20

ien.

Die BeidtshnuppatliuW im Jahre 1931.

Zum Jahresaehfcfi 1°32 wfteigflw die 9

knappschaft fRKn.) nr^n Gesdiäftsberic: ir

*31 der Oeffenriichkeir. — Es erübrigt sich*

ae md a icatastropbaie Entwicklung
liehen .

säen <PK.enj, die

e Mützungsn
chg machte md

nach uch zogr

bekannt wurde.

Der Mitgiienerbestimd sen Anfang »¦
Ende 1931 ist in der Arbetter-PK nun

JÜ0 aui MflW\ mn in der Anguntafltsn-fK
tun nmd 4910<l am 41 14B WWvj eder

gegangen. Die Zahl der Insutiden ha

her dem znenenuaen. Daher hur

sich in beiden n das Verhältnis

sununurinstea, die auf ein aktives Xbgiien
fallen, stark verschiechter euff:

tut einen Leistungsempfäiewgr in ier Ar-

; - -U2.

¦ xvm

•.her nicht nur iie Ka.-PV

Bs ntu-RTLan aefasu rr. Geseuneaprihau
sinui Fehlbetrag ai wd die vom I. Juli

* :
::> naagpaBaaBanens ^w^rnf^rr hpase| sjt

± — Die AngeJtell-
naunhl ht HCau bei isf^ heAhg^ ¦•"^ iie

rnrechnung der Renten, im u

_T.
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urch eine Gesamtvergütung in Hohe

des voraussieht entenaufwandes ab¬

gefunden norden und ht nadi Ablauf des Zeit-

uns, Ihr den die Abfindung bestimmt war.

infoige des Unfalles die Erwerbsfahigkeit des

Verliehenen noch um wenigsterr . n Drr

so ist auf Antrag Rente zu ge-

Diese Vorschriftei *n ohne Rück-

sieht auf die Zeit des Unfälle* ab 1. Oktober

Wi'l Die Heilbehandlurtgskoster ***rden nacl»

* » aw .1 ieism Falle BfaerneauuMai, sofern

ahial reits dur^ S-vzuiigsbesthnniung d

L**iMunaren beschrankt sind. N

Die Honorierung der Fremdärzte und

Nichtttessenhrzte»

Nach $ 368e Abs. 2 V ». |na Huaeang) zaldt

»amt ütung für die ärztlich«

DieaatfeUeftuggen mit Entschluß der Sachleistun-

aa und VT^gmebühren an die kassenärztlici

rehugung mit befreiender Wirkung, d. h. die

• I weiteren Zahlungspflicht L-

fn "undeitzlich kam« kein Arzt, ob Kassen¬

arzt, Fremdarzt oder Nichtkeseenarzt, ven der

Kl nahen der von ihr gezahlten Gesamtver-

Bezahhmg verlangen; denn d

Kk. hat bei d* rechnung des Kopfpauschales
die Hnuerarforderu aller Aerzte, auch die

der Heaadehvte und der Niclr kürzte mit

b« müssen. In m t zu

iden Kopfpeuschale sinf somit auch die

H' jraeruagen «ier I remdarzte und der

N tthalte?

lie Rechtslage auch ganz zweif1

frei erscheint, so ' ich doch bei der

prakt Durchführe <*s senSB Ar/

'<htee euch fia dieser Hinsicht einige Schwierig
# ir. Abs '3 in RVO. ist immt

Kk. von dr -nden Fallen abt
di* Vergütui ür die Leistungen eines anderer,

Arztes als des Kausenar/ rweigern kann.

Hierdurch iat noch einmal das Recht der Kk.

unters*-. '*• Bezahluiii* nderer Aer*/
* -

•«»•: -.»•' /••/.• 'k \m abta au< :* aast Ein-

sciiv 9 ^Mg vor iach in dringenden
Kk. di Vergütung der L

Mkiitkesseri nicht ablehnen kenn. Es

tauchen hier eine Reihe von Fragen auf, die

noch durch die ier H'»t ""ung der

mdtrrte vermehrt werden. -a

sehe Durchfuhr r nicht Lm

-.••..«• s-.:.¦.•••• seil | 3 'ie? W-*-.- "inung
(\ vom 30 > zember ltJ'31 *

Vereinbarung der Spitzenrerb&nde «der Aerzte

en. üb« wut • Siehe JJeutsri
t >* Hfl Sp. Hio

Zussaaaaanhang steh»-- -shalb die
- Vi unkt des lnteressn

v .ringend- eil?

hl Mirtetkaasf nar?

^ Igt di*

itkaesenarzt in einem dr

,? •,•#••»•: §i/t!if ne. Inn tndlung?
4 NX infl nadarzt nad wk t seine

I
_ ns>' »*•• ua g i

Ueher f was ringender
¦ Sinne im neu* %& RVO.

anzusehen ist. Hegen natfcrbcfe necn keine En*

H vor. Aber m * :rd den in der

htsprechung zu dem früheren § 368 Abs. 1

RVO. herausgearbeiteten Begriff des dringenden
Falles ohne weiteres auch in das neue Recht

übe tmen können. Danach liegt ein drin-

ender Fall vor, wenn ohne Gefahr im Verzuge
der der Kk. verpflichtete Arzt nicht rechtzeitig

ufen werden kann. Ob es sich um ein»

dringenden Fall handelt, der sofortige Hilfe not¬

wendig macht, entscheidet sich nicht in erster

Linie nach dem spateren objektiven Befund des

in Anspruch genommenen Arztes, sondern man

wird schon dann einen dringenden Fall an*

kennen müssen, wenn der Kranke eine erheb¬

liche rJ» iahr für Leben, Gesundheit oder

Arbeitsfähigkeit annehmen mub, falls nicht um¬

gehend ein Arzt zugezogen wird. Ein drin-

<-nder Fall, der zur Zuziehung eines fremden

Arztes berechtigt, kann auch dann vorliegen,
wenn der zuständige Kassenar/t aus persön¬

lichen, nicht stichhaltigen Gründen seine Hilfe¬

leistung verweigert. Auch dann, wenn der Ver-

die Dringlichkeit des Falles selbst ver-

schuldet hat, kann die Kk. die Bezahlung des

Nichtkassenarztes nicht verweigern. Es ist un¬

möglich, hier alle Entscheidungen, die diese

Krage berühren, anzuführen. E; ,rrößere An¬

zahl \ Entscheidungen, die besondere Grenz¬

fälle betreffen, sind in dem Buch von Helmut

Lehn. Aerzte und Krankenkassen*' in An¬

merkung 7 zu $ 368e RVO. und im Handbuch

**s Krankenversicherungsrechts, 6. Auflag*

von Helmut Lehmann auf S. oft* ff. abgedruckt.

Man wird allgemein daran festhalten müssen,

dab nur die Kosten für die durch den drin-

<*nden Fall notwendig gewordene arztliche Be¬

handlung durch einen Nichtkassenarzt von der

Kk. zu übernehmer sind, doch liegt auch eii

Entscheidung des Baverischen Verwaltunetgre-
richtshofes vom 6. Juli 1°14 vor (Breithaupt
III 428), wonach auch für die im Anschluß an

ii dringenden Fall notwendige weitere ärzt¬

liche Behandlung durch einen Nicht! arzt

<*r Kk. zu sind, wenn den Patient*

unter billiger Berücksachtigung aller Umstäm

- hsel des Arztes nicht zugemutet werden

kenn.

Vi'enn ein Versicherter einen Nichtkassenarzt.

ohne daß ein dringender Fall vorliegt, in An¬

spruch nimmt, so gilt er als Privatpatient
\K r er selbst noch der Nichtkas irzt hat

um einen Anspruch auf Erstattung der Kosten

r ärztlic 'Behandlung an die Kk.

Z ¦• 2. Zur Ausübung der Kassenpraxis, d. i. d

dlui Kranken im Auftrage und für

Rechnung einer Kk., sind nur Kassenärzte be-

i echtigt. Als K e gelten die Aerzte, die

'•>_•<; ;ss#" jtmm einen rjes inatuertrag beige¬

treten sind. Es ist danach also leicht, zu sagen,

reicher Arzt von der kassenarztliehen Tätigkeit

im allg* "schlössen ist ut als

Nichtl irzt zu gelten hat, nämlich: der

Arzt. « > reichsgesetzlichen Kk

zugelasse ud keinem Gesamt-

rtrage beigetreten ist.

Zu 3. Die 'es Nichtkassenarztes

für Ue Behandlung eines nmitglie

beir r. eines dringenden Falle t mn in

schiedenen Formen erfolgen. Tenn z. B.

das Mitglied dem iitkassenarzt das Honorar

für die dringend notwendige arztliche Be-

12



handlung selbst bezahlt, dann erhält es

der Kk. die Kosten der ärztlichen

handlung nach den Mindestsätzen der

Preußischen Gebührenordnung erstattet. Ein

weitergehender Anspruch besteht nicht, da

ie Kjl nur das Notwendige zu gewähren hat

und das Mitglied pflichtwidrig handelt, wenn es

sich den Arzt nicht als Kassenmitglied zu er¬

kennen gibt. Wenn das Mitglied dieser Pflicht

genügt, kann der Arzt nach § 2 Abs. 2 der

Preuß. Gebührenordnung für approbierte Aerzte
nur die Mindestsätze in Rechnung stellen. Der

Nichtkassenarzt kann aber auch seine Liqui-
ition direkt bei der Kk. einreichen und erhält

nfalls die Mindestsätze der Preuß. Gebühren-
• dnung von der Kk. vergütet. Da aber durch

ie Zahlung der nach dem Kopfpauschale er¬

mittelter Gesamtvergütung alle Forderungen
für die ärztliche Behandlung der Kassenmit-

ieder abgegolten sind, hat die Kk. in den

len, in denen sie die Behandlung durch

_chtkassenärzte (dringende Fälle) bezahlt hat,

Herausgabeanspruch gegen die kassen-

Tztli< Vereinigung. Sie zieht die an die

Nichtkassenärzte gezahlten Beträge zu eckmäßig
bei der nächsten Ueberweisung des Gesamt-

»norars an die kassenärztliche Vereinigung
unter Beifügung der Rechnung (bei Zurück¬

behaltung einer Abschrift) ab.

Der dritte und einfachste Weg zur Honorierung
r Nichtka .ärzte ist wohl der, wenn diese

ihn Forderungen direkt bei der zuständigen
kaaseadarztlich« Vereinigung geltend machen;
denn nach § 37 Abs. 1 VO. sind aus der Ge-

»mtvergütung vorweg die Leistungen zu ver¬

güten, die von nichtzugeiassenen Aerzten in

drim ien Fällen bewirkt werden sind.

Zu 4. m den Forderungen der Nichtk

ai/t ind streng die Forderungen der soge¬

nannten Freindärzte zu unterscheiden. Unter

mdärzte sind solche Aerzte zu verstehen,

die wohl zur Kassenpraxis zugelassen sind, aber

nicht bei den Kken. des gleichen Zulassungs-
zirkes, in dem die Kk. des behandelten

Kassenmitgliedes ihren Sitz hat. Es sind also

Kassenärzte in einem anderen Zulassungsbezirk;
• kann sein der Arztregisterbezirk od*

der Verteilungsbezirk.
Der zugelassene Arzt ist allgemein berechtigt,
sich ( j< Kassenmitgliede] und die anspruchs-
berechtigten Angehörigen der Mitglieder aus¬

wärtiger Kken., die in seinem Praxisbereich

wohl »d**r b .äftigt sind oder sich dort

rübergehend aufhalte! uf Kaseenkosten zu

beh In. Die Kken. sind verpflichtet di<

Mitgliedern und deren anspruchsberechtigten

Angehörigen einen Krankenschein (Behand¬

lungsausweis) auszuhändigen, aus dem sich die

Kassenzugehörigkeit und die kassenärztliche

Vereinigung ergibt, die mit der Kk. den Ge-

samtvertrag geschlossen hat (§ 5 des Ab¬

kommens über die ärztliche Versorgung oer

Versicherten außerhalb des Mantel tertrags-
bezirkes — „Deutsche Krankenkasse" 1932

Spalte 109 —.) An diese auf dem Kranken¬

schein bezeichnete kassenärztliche Vereinigung
reicht der behandelnde Fremdarzt durch Ver¬

mittlung seiner kassenärztlichen Vereinigung
me Flonorarforderung ein und erhält von dort

in entsprechender Anwendung des § 37 Abs

VO. aus der Gesamtvergütung vorweg seine

Leistungen vergütet.

Soll das neue Arztrecht gefördert werden, dann

ist es dringend notwendig, daß alle Beteiligten
(Kken., Kassenärzte, kassenärztliche Vereini¬

gungen und Versicherte) auch die hier er-

terten Einzelheiten erkennen und nach ihnen

handeln. Claus Schmitt, Köln.

Sächsische

Textil-Berufsgenossenschoft zu Leipzig.

Ende 1931 waren in 6136 (1930: 6129) Betrieben

0 285 (1930: 307 927) Versicherte tätig. Für

die Umlage im Jahre 1933 wird ein neuer Ge¬

fahren-Tarif zugrunde gelegt.

Unfälle einschließlich Berufskrankheiten wur¬

den gemeldet (1928: 10 443, 1930: 7997) 1931:

0841 (24,8 auf 1000 Versicherte), wovon 34 töd¬

liche Unfälle, MaschinenUnfälle 1660 (25 v. H.

aller Unfälle) waren. Die Zahl der erstmalig
währten Renten betrug 1931: 421 plus 136

aus dem Vorjähre. Ungeschicklichkeit und Un¬

achtsamkeit der Versicherten waren an 137

(1930: 174), Mitarbeiter an 31 (1030: 44), die

Gefährlichkeh des Betriebes an 325 (1930: 411)
Unfälle!, schuld.

Bei 2926 Revisionen ohne vorherige Anmeldung

zumeist im Beisein der Vertreter der Ver¬

sicher >rgenommen, (1930: 2937) wurden

1152 (1930: 968) Verstöße gegen die Unfallver¬

hütungsvorschriften festgestellt. Beim Putz«

dei Maschinen während des Ganges wurden

22 Versicherte ermittelt. Von 09 Berufskrank¬

heiten entfielen allein 42 auf die Kunstseiden-

»innerei. Eine neue Webschutzfangvorrich-

tung wurde von einem Webmeister konstruiert

und an einer höheren Fachschule für Textil¬

industrie ausprobiert; sie hat sich bishei gut
bewährt.

ANGESTELLTE UNO BEAMTE

Heimkursus

der thüringischen Kossenongestellten.

r Kursjs vom 10t bis 12. Dezember im

rienbeim ..N<*umüh bei Stadtroda ran¬

ntet vom Lai verband Thüringen des

HauptVerbandes deutscher Krankenkassen und
ier Gauleitung Thüringen des ZdA., war von

35 Teilnehmern besucht. Das Thema „Grund¬

begriffe der Krankenversicherung' behandelten

die Dozenten Re^ierungsrat Dr. Ey vom thürin-

»chen OVA. Gotha, Koch (Jena), Kinne und

nn (Weimar), Oehlert und Peitsch (Gera).
r freudige Widerhall dieses Kursus bei den

* eiligten wird die Grundlage der künftigen
Ausbildungsarbeit in Thüringen bestimmen.
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Gegen die vom VA. ouf Grund des § 379

RVO. ausgesprochene Kündigung eines

Angestellten einer Kk. steht dem Ange¬

stellten das Beschwerderecht nicht zu;

dieser kenn seine Einwendungen ledig¬

lich nach § 358 RVO. geltend machen.

Gründe: Der Geschäftsführer D. der Kk.

in G. zeigte bei Ausübung seines Dienstes ein

genartig Verhalten. Der Aufforderung des

VA., D. kreisärztlich untersuchen zu lassen,

leistete der Kassenvorstand keine Folge,

ebenso auch der Aufforderung, D. zu kün-

cl __¦
¦

,
Das VA. hat daraufhin durch Beschluß

die ( lälte des Vorstandes gemäb § 379

R' wahrgenommen und D. gekündigt.

Nach der ständigen Rechtsprechung des RVA.

PgL RVO. mit Anmerkung von Mitgliedern

des RVA., Bd. I 2. Aufl. S. 41 Anm. 3 zu §30)

t die Rechtsbeschwerde gegen die im Auf-

chtsverfahren ergangenen Entscheidungen nur

den unmittelbar Beteiligten zu, d. h. denjenigen,

in deren Rechte unmittelbar eingegriffen wird.

Diese Voraussetzung trifft für D. nicht zu.

Denn das VA. hat, als es auf Grund von § 37*^

RVO. an Stelle der Kk. gegenüber D. die Kün¬

digung cie >ienstverhalti ussprach, un¬

mittelbar lediglich in die Rechte eier KJt. als

Arbeitgeberin eingegriffen. Sache des Kassen*"

indes wäre aa gewesen, gegen die im

Aufsichtsverfahren ergangene Entscheidung des

OVA. rechtzeitig weitere Beschwerde ein¬

zulegen, falls er der Meinung war, daß die vom

VA. ausgesprochene und vom OVA. bestätigte

Aufkündigung des Dienstverhältnisses zu Un-

cht erfolgt wäre. Dagegen steht D. gegen

dii >n ihm angegriffene Entscheidung eies

f 'VA. kein Beschwerderecht zu. Es mufi viel¬

mehr seinem Ermessen überlassen bleiben, et¬

waige Einwendungen gegen die Kündigung in

dem nach § 358 RVO. vorgesehenen Verfahre

gegebenenfalls durch Klage beim Amtsgericht

geltend zu machen.

Steuerfreiheit

von Rückversicherungsbeiträgen.

Entscheidung des Finanzgerichts bei dem Lan-

desfinanzamt Darmstadt — Kammer III —

Berufungsliste F. G. III a Nr. 3092 32 von

21. September 1932:

\ai den Gründen: Die AOKk. für die Stadt

it meh' Antreeteilte. mit denen aie einen sdirr

ertrag abgeschlossen bat (I 5 der

DO. ach I 17 der DO. iai diesen Angestellten Kernen

nstellungskdrperschaft ein Ruherehalts- und H

terbliebenenversorgungsanspruch eingeräumt. Die AOKk

hat nun diese Angestellten freiwillig bei der Versiei

rungsanstalt fur gemeindliche Beamte versichert,

der Aufnahme in diese Anstalt werden die freiwil.

Versicherten hinsichtlich Rechten uncJ Pflichten den im

'lern V -.erungsgesetz für gemeindliche Beamte na

'herungspflichtigen Personen gleichgestellt. Sie haben

deshalb wie diese gewisse Beiträge für die Verfiel:

rungsanstalt pflichtgemäß aufzubringen.
Dl reit geht nun darum, ob die von den Versicherten

nach ausdrücklicher resetzlicher Vorschrift zu leistend«

Beitrage, wenn sie der Arbeitgeber übernimmt, zusät/

liehen Arbeitslohn darstellen oder ni<ht.

Das Gericht hai diese Frage bisher m bejahendem Sinne

enisehieden. Der Reithsfinanzhof ist dieser Nuffassaag

einem an ihn gebrachten Fall nicht gefolgt (Trteil rom

13. Juh 1932 M A 564 .
In dem ! ausgeführ

igt iie Arbeitn« ranteile die von einer

\Okk. an die hessische \>r*icherungsan*uit f e-

raeindliche Beamte fur ihre Angestellten gezahlt *

der Steuer anieriagen. »ei nicht aussthließlich nadi

den Bestimmungen des hessischen Versiehe rungsges«

fur gemeindliehe Beamte, sondern auch nach dem zwischen

r AOKk. und ihren Angestellten abgeschlossenen

Dienstrertrag zu beurteilen. Sni es nach diesem \

der AOKk. freigestellt, ob sie ihre Angestellten bei der

Versicherungsanstai rsschern wolle, dann läge in ci*

Inanspruchnahme der ingsemrichtun;:
t.erungsanstalt lediglich eine Rückversicherung mit oVr

Folge. daB die von der AOKk. gezahlten Arbeitnehme

e nicht lohnsteuerpflichtig seien.

Hiernach ist dem Berufunj_r*k)d*rer. und /njr ohne se-iii

wirkung. die fragliche Lohnsteuer von 31.90 RM. z

In reiht einbehalten worden Geinall I i"2 \bs. 1 5nti -

\Q. ist sie deshalb zu erstatten.

RECHTSPRECHUNG

Den ouf Orund des AVAVG. gegen Krank¬

heit versicherten Schwangeren oder

Wöchnerinnen ist dasWochen- oder Still¬

geld für jeden Kalendertag zu gewähren.

E. des RVA. vom 10. Juni N9B - Ha K _M &

Aas d e n G r u n d a tscfeeidnnr der 1 rage,

den auf Grund des AVAVG gegen Kränkln

*
?

.
— ,..,

^ t waogerea and Wo« <nan <ia^ W •*• •? n

Stillgeid fur .enderra?
- fur jeden

ig zu war dai

nnch * 117 AV \\ KV

ri der RVO. u:

«*ieh nicht ans Ina (

de» ergibt. Hinsichtlich des Wochen

nthalt das A\

mnach waren die V read
¦

¦ ren fur laden Kaien«

tag zu : hat da? RV

r. als das Krankenreld lc
\ __

_. i ? *¦das W

ge ie.

mit aber •

• grlarerte« Fall
—

-teilt "de

¦

der

rt sein, wenn au*

R\

} I des K

W

Ide* dur
• - m Nr Ä •'.-.-.

nde r,runds«_

ne- inn

n. d •

Vorschriften dea I l»a Aba. 1 r. I und 4 RV

/wi^h» Wmhen- un 5 ld einerseits und dem

Krankengeld -rerseits sc .
s*#%%;e aas dem Im-

tri ci. dafl für dieses iei/7**re die besonciere Vorschrift

* 1J0 AVW _ilt. nichts Gegenteiliges folgt. Da'

ii rei ien. Wenn im I 195a RVO. gesagt ist

'herten als Wochenhilfe .tem

ie des Krankenreides* und ein Stillgeld _n Höh«

halben Kran* erhalten. -

daraus eindeutig u Ki ? »geld nur maßgeber

für die H« -l auch die

E VM Il>. folgt dem -
las Krankengelde*

hat die dees I 120 WA-

r die Bemes* des W "»tili gel des Be-

als - iieaen ! nmt Aus ihr kann aber

hts »mraen werden f "nde

f-ras: •* die betretender ulfel- naen

• Jendertafc /u grw.ihre it es demna*

in
- bes«i* ifi rift im \

ier für die PBicbtversid r*»

afl die I.eistunren fur air

ihren sind, iuch fur die K Sicherung der

n.

i in e r k u n g d e r »rift In der

f mant* e-

las Kra .

r

dnn mufi mar iung de*-

nnd den er

jeden Kaien I)

S

n weil sonst der
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Angeldes f u den Kalendertag nt der

p rtfacr N deshalb die anken*-

das fur jeden Wochentag. Dabei ia In. durch 6

n nnd der dann teJte Betra.

^ Khentag als Krankengeld an gewahre- Dies«

ran*engeidzahlu_ hert auf jeden Fall einen

ngeidbetrag in Hohe der Mu. 5 at

ht dem I 1*2 \:>- I Zi* -! RV ilidiert

.r aber auch nicht mit dem I 183 Abs. in Be¬

dart die Beachtung der II 177. 12B ht

einfach ans der E. des RVA. entnommen

- i %ann.

§ 216 Abs-3 RVO« gilt entsprechend für

den Anspruch ouf Versorgungskranken¬

geld. Ihm wird dadurch genügt, daB der

Krankenkasse die Arbeitsunfähigkeit
des Versorgungsberechtigten gemeldet
wird. DerMeldung einer durch die Krank¬

heit verursachten Einkommensminde¬

rung (§12 Abs. 2 Satz 3 RVG.) bedarf es

nicht, auch braucht der Krankengeld¬

anspruch nicht innerhalb derWochenfrist

geltend gemacht zu werden.

E. des RVA. vom 14. September 1932 —

Uu K 412 31.

\ ienGranden Nach * 12 Abs. 1 Satz 1 R\ I

erhalt eh Beschädigte nnter den »rt n _i-

nen rausset/ungen tmgskranken geld.

eses na
-

em «ier .ng von /ur

der Heilbehandlung verpflichteten Kk. tun

rsicherungspflichtigem Mitrüed zn zahlen wäre.

Danach eilt insbesondere aach i 216 Abs. 3 HVO. für

auf Versorgungskrankengeld entspre__bend.
Nach dieser Vorschrift ruht der \:isprach anf Kranken¬

geld, solange die Arbeitsunfähigkeit der Kk. mihi g-

eneldet wird: dies gilt nicht - nn die Meldung inner¬

halb eit>er Woche nach Beginn der unfahigke

Igt. Dem * in mdung mit

I U I RVG. wird hiernach schon dadurch

nürt. laÄ der Kk. die Arbeitsunfähigkeit des Wr-

mgfberechtigten gemeldet wird. Denn nac_h dem

aren flaut des I 21b \bs. 3 RVO, wird lediglich
1 ri.erlaasung der Meidung Arbeits¬

fähig das Ruhen des Anspruchs auf Krankengeld

.rundet; weitere X n Spruchs*< > ra useetznngen brauchen

du gerne Ide' *•
-

_en. Die Vorschrift will (F. les

1932. EuM. 33)

iiflich die Kk. davor schut/en. dafl fur zurückliegende
Zeiten auf Grand /we.felhafter Bescheinigungen ein

\n spruch iuf Krankengeld erhaben wird, ohne dali die

Ki» eitiger ' fung ha:

I isschlieflnnr des Ruhens des Anspruchs auf Ver-

r% agskrank nach * 12 Abs. 1 B n Ver¬

ödung ran I 2\*> Abs. 3 RVO. bedarf ernaeh der

ung :ie Kn hten Ein-

mmensmindcrnng il i__ \bs. .. nicht.

\ueh ist es :<h. i-

ilh der Wochenfrist des i
_

3

-a:/ 2 RVO. geltend gemacht wird.

Wann ist ein Unfall eines Seemannes

nach dBr See-Unfallversicherung von der

Versicherung ausgeschlossen.

ich § 1056 RVO. sind von ler Versit mg

en Unfälle aust ilossen, die 'ler Ver*
ihrend er 1. sich pflicht¬

widrig von Bord entfernt halt. 2. in ner

Sache in Land beurlaubt ist. Der Unlall eine

rnanns während eines Landaufenthalts ist

rhin nicht Bt mfall anzu-

n. Das RVA. hatte

Stellung zu nehmen.

in z*

Nordth

n c

auf dein Dam
bes*- 'hmit

; e r :i

-sen.^ um

Vergnnnra nach

h
¦ ffes verschiedene \ agen

nen Antrag ^ nfallrente ab. da er den Unfall auf

nem Wege erlitten habe, der nicht von der Versiche¬

rung um: e Das RVA. hat ausgefü: iai der

Koch zur seine falls nicht unter dem \ he-

mngnarhutze gestanden hat.

B des RVA. vom 13. März 1*2* — Ia 4138 28. EuM.

I -4 344).)

II. Der Schiffskoch war auf einem Dampfer beschäftig!

id hatte an Bord seine standige Wohnung

Schiff im Hamburger Hafen lag. verbrachte er mit Er-

iaubms der Schiffsieitung die Nachte an Land. Am

9. Oktober vormittags wurde es rftarbeitern tot

n Pier liegend gefunden. Die 5ee-BG. lehnte auch in

'»em Falle den Anspruch der Hinte >enen auf

IIinte uenenrente ab. weil ea sich nicht um

Betriebsunfall gehandelt habe. Der Verstorbene sei in

gener Sache an Land beurlaubt gewesen. (I 105b

satz 2 RVO Das RVA. hat ausgeführt: Der

tc soll den Schutz der Versicherung nur genießen.

nge er gezwungen ist, sich im Interesse v
- Be-

i igkeit — anf diesen imstand ist entscheidende*

wicht zu legen — den Gefahren eines mehr oder

bestimmten Weges zu einer bestimmten Zeit

anzusetzen

em RW. vom 31. Mai 1932 — Ia WW/31 EuM

Band 483. J

Wenn die wöchentliche Arbeitszeit im

Sinne von § 75d Abs. 2 AVAVG. in den

einreinen Wochen verschieden ist, so ist

für die Feststellung der „wöchentlichen
Arbeitszeit von 32 Stunden" i

der Vorschrift nicht der ous

Wochen gezogene Durchschnitt, sondern

die in jeder Einzelwoche geleistete Ar¬

beitsstundenzahl maßgebend.

E. des RVA. vom 16. September 1932 — III

Ar. 33 32.

\us den Gründen: Nach § 75d Abs. 1 AVAVG.

jngsfrei die Beschäftigung nes Hilfs*

m Rahmen der Arbeitsfürsorge fur

nen r öffentlichen Fürsorge oder auf dessen

Vt-ranlassui irrtx finen Dritten ausgeübt wird. Nach

ahme l t>esteht VPfl.. wenn die wöchentliche- >e!ts-

it 's*. in den oder, falls durch Tarifvertrag eine

kur/ere regelmäßige Arbeitszeit vereinbart ist. minde¬

stens die nbarte Stundenzahl besteht und dem

eschaftigten eler tarifliche oder, i ein sicher

nicht besteht, der :n dem Beruf ortsübliche Lohr

zahlt wird. Es ist davon auszugehen, dafl der Klager
iem Zeitabschnitt vom i. November 1930 :>is /um

r 1931 im Rahmen der »eitsfinnrge für

die Gemeinde als Träger der öffentlichen rge ge-

mai! * war und mangeln 1 ertrags

lblicher. ndenlohn ilenbahn- md

'ibrucharbeiten erhalten hat

Die Frage ist, ¦ einem Falle, in dem. di ihl der

hentiiebea sstunden des Hilfsbedürftigen ia

den en Wochen wechselt, teils mindestens e-

ziehungsweise die tarifvertragiich rte kurzerr

•ils unter diesen (in*n/en lina

-tstellung .wöchentlichen »eitszeit" im

n I TZd \bs. 2 der Durchschnitt aus den Be-

rungswochen gezogen werden darf. Der >enat hnt

eint. Zwei ier F.. 42i3
"

*7f> — EuM. Bd. 31 $. 1*2 Nr

-ung eettn i_l - er

ti m den

Kalendc maiigebenci isi

-entgeh durchsd jed* :ie

Diese von dem Gesamtbild der Bese: -ung

ie fassun. nn für \usle_: ;r

I ine we > sei riaib ni _

arband sein, weil letztere Vorse i zn

"

a fur <h r -

r die Verasch«

t der Be* las

ursorre lussct n /u in¬

nen

:j 1

s

• h u n .'

ies «chaft

und

\ \
•

n jrder-

ir zum
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AUFGABEN UND LOSUNGEN

ernten Aufgaben behandeln Fragen der

Familienwochenhilfe. Die Lösungen

l.Aufgöbe. Das 10jährige Kind des Land-

• iten i * Krankt an einer Blutvergiftung

des linken Unterschenkels. A. fahrt mit seinem

nd angesichts des bedrohlichen Charakt-

Kranklieit sofort von seinem Wohnort, dem

Dorf B., mit dem Postauto zum nächsten Chi-

-gen in der Kreisstadt C. Der Arzt mu&te

.nen operativen Eingriff vornehmen. Zur

jckfahrt wurde ebenialls das Postauto be¬

nutzt. Ar Kosten für die Hinfahrt entstanden

- den Vater 4 RMf für das Kind 2 RM. Die

hen Kosten mußten für die Rückfahrt auf¬

wendet werden. Die Notwendigkeit der Fahr¬

ten des Kindes in Begleitung seines Vaters

urde vom Arzt bestätigt. A. verlangte vcm

: LandKk. B., der er angehörte, die Fahrt-

•sten auf Grund des § 205 RVO. zurück. I>

_..
erkannte nur die Kosten der Hinfahrt des

Kindes zum Arzt als berechtigt an. Für den

iter ü:_ begleiter lehnte sie die Erstattung

der Fahrtkosten überhaupt und für das Kind

ie Kosten der Rückfahrt ab. Als Begründung
gab nie an, daß sie nur die Kosten zu tragen

be, die notwendig seien, dem Kranken die

Inanspruchnahme des Arztes zu ermöglichen,
zu gehören aber Fahrtkosten für den Vater

und die Kosten der Rückfahrt nicht. Weil nach

• Satzung der Kk. die Versicherten gemäß
205 Ax>s 3 letzter Satz RVO. zur Hälfte an

Wegebül.ren zu beteiligen seien, vergütete sie

vmn den Kosten der Hinfahrt des Kindes zum

rrt nur die Hälfte, nämlich 1 RM. Mit

dieser Regelung ist A. nicht einverstanden. Er

min, Anspruch aui Erstattung der vollen

»sten zu haben und beantragt Entscheidung
VA.

t g e Wie wird sich das VA. zu dem erho¬

benen Anspruch stehe:

Aufgabe. Der Installateur D., früher selb-

i steht seit dem 11. Januar 1932 in ver-

^ungspflichtiger Beschäftigung. Dadurch

wurde er erstmals Kassenmitglied, und zwar

\OKk E. Am 2. April 1932 erkrankt

fünfjährige Tochter Edith ar Mandel-

tzündun: D. wufeu daß ihm Familien-

inkenpfh-. -st nach einer gliedschi
vm\ drei Monaten zustellt. Er nahm deshalb

Krankenpflege der Kk. für seine

rhter erst ab 11. April 1932 in Anspruch.
Dm Krankfieit war air» 21. April 1932 beendet.

D l Mai 1932 bis 6. August 1°32 erkra* I

Mädchen erneut, und zwar an Masern. Die

lete vom 3. Mai 1932 ab FanulienkrarAns_r

•r*. stellte diese abei mit a^u 22 Juli 1932

Familienkrankenpflege und der

werden in der näcitsten Nummer veröffentlicht.

Die Schriftleitung.

ein. Sie begründete die Einstellung damit, da&

Anspruch auf Familienkrankenpflege für die

Dauer von 13 lochen besteht. Diese Frist sei

unter Zusammenrechnung der Zeiten vom

11. April It April 1932 und vom 3. Mai

1932 bis 22. Juli 1932 mit letzterem Tage ab-

gelaulen. Damh Aussteuerung eingetreten.

Als D. am 17. September 1932 wegen Erwerbs¬

losigkeit aus der Kk. ausschied und für sein

am 2o. September 1932 wiederum, diesmal an

einer Fui ietzung, erkranktes Kind die Ge¬

währung von Familienkrankenpflege erneut be¬

antragte, wurde diese, und zwar auch mit Be¬

zugnahme auf die eingetretene Aussteuerung,

abgelehnt. Des weiteren aber äußerte die Kk.,

Ja auch dann die Krankenpflege für das

Kind hätte versagt werden müssen, wenn Aus¬

steuerung nicht vorliegen würde, wreil Anspruch
aui Pamilienkrankenpflege nur während der

Dauer der Mitgliedschaft, nicht aber nach dem

Ausscheiden aus der Kk. bestehe.

Frage: Während welcher Zeiten bestand An¬

spruch auf Familienkrankenpflege und wieweit

sind die Ansichten der Kk. begründet?

3. Aufgabe. Frau F. lebt von ihrem Ehe-

man getrennt. Der Ehescheidungsprozeß ist

eingeleitet. Am IB. Oktober 1932 wird Frau F.

entbunden. Das Kind ist nicht vom Ehemann

gezeugt. Frau F. ist zwar Kassenmitglied, hat

aber die Wartezeit für den Anspruch auf

Wochenhilfe nach § 195 a RVO. nicht erfüllt.

Dagegen ist der Ehemann seit Jahren Kassen-

miurlied. Beide gehören der AOKk. G. an.

Seit dem 2. September 1932 ist Frau G. an

Rheuma arbeitsunfähig krankgeschrieben und

bezieht fortlaufend Krankengeld. Sie beantragt

bei der Kk. die Gewährung von Familien¬

wochenhilfe. Die Kk. lehnt das ab. Sie hält

den Anspruch nicht für gegeben, weil die Ehe¬

gatten nicht in häuslicher Gemeinschaft leben,

wt rner dei Lhescheidungsprozeß einge¬

leitet und außerdem das Kind im Ehebruch

ezeugt ist. Gegen den ablehnenden Bescheid

erhebt Frau F. Beschwerde beim V. Ir

ihrer Stellungnahme zu dieser Beschwerde hält

die Kk. ihren ablehnenden Standpunkt aufrecht.

betont aber für den Fall, daß Frau A. ¦

ihrem Anspruch durchdringe, zur rsagung

des Krankengeld* während der Dauer den

Wochengeldbezuges gezwungen zu sein. Neben

Wochengeld dürfe nach gesetzlicher Vorschrift

keil Krankengeld gewährt werden.

Frer* Ist der Anspruch auf Familien¬

wochenhilfe berechtigt? Kann für diesen Fall

die Kk. .hlung von Krankengeld ablehnen?



Stets aui dem neuesten Stand der Gesetzgebung ist das

Handbuch des

Krankenversicherungsrechts

Lose-Blatt-Buchausgabe -^%Vx_
Helmut Lehmann -X

Al>h«b«n der 8t*ckschi»

Löstn de» Occlitl

KlntOg r Stccktchlt

von

3 Bände

BAND I

INHALT

BAND II

BAND III

Inhaltsübersi« ht, Erstes und Zweites

Buch der RVO.

Drittes bis Fünftes Buch der RVO.

Ausführungsvorschriften und Ne¬

bengesetze, Anleitung über den

Kreis der in der RVO. versicher¬

ten Personen. Arbeitslosenhilfe,

\ rbeitsvermittluns. AngHtetlten-
recht. Arztrecht, Einführun. setz.

RVO., Gesundheitsfürsorge, RVG..
\ erzeichni? der Versicherungsbe¬
hörden.Vorschriften über die Buch¬

führung, Wahlordnung, Zwangs¬
beitreibung, Zwangsvollstreckung.
Inhaltsverzeichnis.

ler Band enthält ein ausführliches Stich-

* orterveneichnis.

»Utter einlegen bxw. herausnehmen

Die Aenderungen werden durch Ergänzun.
blätter unaui«. dert gegen billigste Bert

nung nachgeliefert: dadurch entspricht das

Handbuch jederzeit dem neuesten Stande der

gebung. Ein Veralte» ist au> Ios>en.

Die Herstellung ist io dauerhaftem Ganzleinen

Hefa] !a& ein frühzeitiges Abnutzen des

Buches nicht eintreten kann. Die einfache Hand¬

habung bei der Einfügung bzw. Herausnahme

*»n ErLänzurm-blättern zeigen am besten die

nebenstehenden Bilder.

r Oraanisationspn is beträgt 4t) RM. 1 Laden-

is 48 HM.f. Für Angestellte von Kranken¬

kassen 1 RatenzahlL gewährt.

rlangen Sie Prospekt \on der

Verlagsgesellschaft
deutscher Krankenkassen m.b.H.
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